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Lektion dafür, da: der Geilst (sottes eıne Last der Geschichte 1n eıne Lehre verwandeln
kann, in der letztlich nıcht menschlicher Scharftfsınn dominiert, sondern dıe Krafrt des
Geıistes, die iın der Schwachheit mächtig 1St  et (S 158) Zur Befreiung der Kırche durch
ihre Erneuerung 1m Geıist gehört schliefßlich der Weg, der Eıinheıt niäherzukommen : .
o1bt L1UT einen Weg das Ernstnehmen iıhres Sendungsauftrages. Andererseıts oıbtkeine echte Erfüllung des Miıssionsauftrages, dıe nıcht nach der Darstellung der einen
Kırche iragtc (Walter Freytag).

Gensichen pragt den Skopus des kritischen Umgangs MI1t der Mıssıon ın iıhrer
Geschichte mıt einem für Erkenntnis un! theologisches Handeln weıterführenden Wort
Reinhold Schneiders ein: ADS ruft dıe Schuld. Uns reLFLOt 1U die Schuld. “

[ )as geschichtstheologische un das kontextuelle Kapıtel beziehen grundlegend die
nNntwort des Horers des Evangeliums iın Gestalt der Drıtte-Welt-Theologie iın ıhre M1S-
sıonstheologische Argumentatıon eın Sıe vermıtteln in Eıinstellung un Zielsetzungeiıne nıcht L1UTr interkontessionelle, sondern eine ökumenische Perspektive. Dı1e 1m Regı-
ster aufgeführten Namen 4US der rıtten Welt beziehen sıch vorwıegend autf die Kapıtel
VO'  - Gensichen un Rzepkowski. In ihrer dıalogischen Perspektive sınd S1€e miıssiolo-
gisch richtungsweisend. Müllers Verdienst lıegt ın der klaren problemgeschichtlichenBestandsautnahme der Missıionstheologie. Allerdings vermißt [Nan eine kritische Auf-
nahme sowohl der VO  $ Ludwig Wıedenmann herausgegebenen, R achtbändigenReihe „Theologie der rıtten Welt“; zumal eıne Beachtung der „Dokumente der Oku-
menıschen Vereinigung VO Dritte-Welt-Theologen 6— 1983“ ın Bd.4 der
Reıihe, 1983, als auch VO  $ Theologen W1€e Friedli un: Waldentels, die [11UT ın Lite-
raturangaben erscheinen.

Dıie Aufgabe der Missionstheologie weıterführend erscheint M1ır VOT allem die
Behandlung der Schuld ast) und iıhrer Lehre 1n der (Mıssıons-)Geschichte SOWI1e die
Entfaltung kontextueller Weltverantwortung der Theologie überhau Im Bliıck aut die
Interpretation der Christentumsgeschichte verdient der Band autmer S\adrillec Beachtung.Wubppertal Lothar Schreiner

Paul Zepp (Hrsg.) Erstverkündigung heute. (Veröffentliıchungen des Mıiıssıons-
riestersemiıinars St Augustin beı Bonn Nr 34) Nettetal: Steyler Verlag 1985, 141 5:

DM29,50
Ursprung un! Entwicklung VO Kırchen hängen uts enNgste miıt Erstverkündigung

Uusamımmnmen Der Herausgeber der Vorträge einer Studienwoche erklärt dıe Motivatıon
für dieses Thema (1) Dıiıe verpflichtende Erkenntnis des Zweıten Vatikanischen Kon-
zıls, da; die SESAMTLE Kirche miıissionarısch 1St. (2) Zeichen 1n der Weltkirche, dıe
befürchten lassen, da: die eigentliche Verkündigung des Evangeliums gegenüber„anderen Akzentsetzungen zurückzutreten droht“. (3) „Eıne Gleichstellung aller elı-
z10nen für das Heıl, W1e ZUT Zeıt der Aufklärung VOr 200 Jahren, Aaflst die missionarische
Inıtiatıve erschlaffen

„Erstverkündı: ung soll sıch zunächst un VOr allem autf christliche 1ssıon
och nıcht ten Menschen 1n anderen Kontinenten und Kulturen beziehen. In der
Entfaltung des Themas wird ber nıcht 1Ur der eıgene Kontinent als Miıssı:onsland
gezeıgt, sondern auch der Gestaltwandel der Erstverkündigung ın der rıtten Welt
Dıiese Gestalt kontextueller Theologıe stellt heute unüberhörbare FraSCHh das Selbst-
verständnis christlicher Kırche iın Europa.ar] Müller SVD betafßt sıch mıt „Sınn und Stellenwert der Erstverkündigung iın der
heutigen missionstheologischen Diskussion“ (D;3=22) In dem Apostolischen
künd
Schreiben Evangelıi Nuntıandı (EN) VO  mm} 1974 edeute prıma nuntıiatıo die Ver-

ung alle, die ‚weder Jesus Christus och seın Evangeliıum kennen“. Der
Begrı1g  ff umfta(ßt sowohl die „sehr vielen, die ‚W ATr getauft sınd, aber 1n keiner Weıse als
Christen leben  «  9 als uch die vielen Menschen, „dıe nıcht-christlichen Religionen aNnNgC-hören“

Der Ausdruck „Mıssıon“ wırd ın weder durch die Neuprägung ‚Erstverkündıi-
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gung‘, ch durch ‚,Evangelisatıon‘ ersetZzt, betont Müuüller. hat ın der Mıssıonsver-
pflichtung der Kırche jedoch keine Tradıtion ZESECEIZL der erneu!: ] )as I} Unbehagen
der Mıssıon“ wırd sowohl VO  e} der gemeinsamen Synode der Bıstumer w1e VO Mıs-
sıonsexperten geäußert. och Müller veranschaulicht weltumfassende „Erstverkündıi-

Ländern Asıens aus tradıtioneller europäischer DPer-zun g« Lateinamerika un!: fün
Fakten un Zahlen versehene Analyse führt derspektive. Eıne mM1t aufschlußreich

Frage, „nıcht Nnur iın Chiına und 1etnam mMiıt mehr als einer Milliarde Menschen
kaum auf dem Felde der direkten missionarıschen Verkündıgung geschieht“. Die
ntwort wiırd nıcht 1ın der örtlıchen Sıtuation gesucht, sondern 1n einer Akzentverschie-
bung beı der eıgenen Theologie un: Kırche.

Hans Waldenfels ö} Bonn, befragt die Dritte-Welt-Theologıe ach dem „schwıerıgen
Thema“ (S 12514 1: (1) In unserem eigenen Land w1e€e iın anderen Ländern 1St Erstver-
kündigung erforderlich geworden. Es 1St I1 des „Verlustes eines relıg1ösen
Gewiıissens“ Lehmann) Missionsland. 2 „Universalısmus und Partikularısmus, die
Sehnsucht ach Weitsicht un: dıe Bewältigung der Enge des Alltags, das sınd jedentalls
heute Ansatzpunkte un Blockierungen zugleich; denen dıe Erstverkündigung sıch
stellen mu{  «“ (3) Aus (#} und (2) ergıbt sıch erstit die Möglıchkeıt eiıner Anfrage, die
eınen Lernprozefß einleıtet.

Dritte-Welt-Theolo 1e RCbındet Waldentels exemplarisch mı1t der Ecumenical Asso-
clatıon of Third-Worl Theologians (EA+A WOT) un mı1t deren okumenten, dıe
dem Titel „Herausgefordert durch die Armen“ (Reihe Theologıe der rıtten Welt,
Bd. 4) 983 erschıenen sınd Erhellend erläutert den Ausdruck „Dritte Welt“ mıt
Torres, eiınem der Gründer VO  5 FEAI WOT, nıcht 1L1UT der üblichen politischen, SOI

ern auch der sozi0-Öökonomischen, kulturellen und der relıg1ösen Komponente des
Begritts. Theologie 1st für Torres und Waldentels kontextuelle und Befreiungs-Theo-

Armut und Unterdrückung ann dıe ntwort 95  ur eiıne heo-logıe. Im Oontext VO

logıe se1ın, die Aaus der Perspektive der unterdrückten Mehrheıt des Volkes kommt un
In iıhrer Auswirkung befreiend Ist. Hıer aber wiırd dıe Iateinamerikanısche Theologie der
Befreiung eıner Vorgabe, die modıtızıert in anderen Teılen der Welt weıterentwickelt
wurde  « Waldentels hebt hervor, da: dıe EATWOT-Theologıe den ontext der rei
Hauptreligionen der rıtten Welt angemteSSCHCI interpretieren un! die Betreiungs-
theologıe aut dıese Kontexte hın beziehen sucht. Was heißt tür Lateinamerika, da:
wirtschaftliche Armut un!: Unterdrückung der Massen den Ausgangspunkt tür den Rut
ach umfassender Befreiung bılden. In Afrıka 1st eıne „anthropologische Armut“
gekennzeichnet durch die I>kulturellen Formen der Unterdrückung“ (Rassenfrage,
Frauenfrage). Asıen hat geze1gt, dafß „der Aufbruch der rıtten Welt der Aufbruch
eiıner Welt ISt, die nıcht christlich 1St  <C (EAH WOT, New Delhı 1981, Nr Z7) Wo eh-

das Christentum Rechenschatt VO derzıonen Wege ZUT relıgıösen Erfahrung sind, mu{fß
Aäutert Waldentels den Vorwurt derGrunderfahrung geben, A4AUS der heraus CS lebt“,

EFA WOT-Bewegung die traditionelle Theologıe. An sıch des dramatıschen
Lebens der Menschen ANZUT1Chmen, „sel s1e vielmehr akademisch, spekulatıv un ındı-
vidualistisch geblieben, hne Verständnis tür dıe gesellschaftlichen und strukturellen

Waldentels fragt: (1) wiırd dıe Dritte-Welt-Theo-Aspekte der Sunde“ (ebd., Nr. 33)
logıe ZUr Blockade der Erstverkündigung?, (2) kann die Erstverkündigung VO:  - der
Dritte-Welt-Theolo 1e lernen? Zu E3 Erstverkündigung als Verkündigung
Nichtgetauften WIır nıcht vernelnt, sondern kontextualıisıert. Verkündiger w1ıe Horer
sınd VO dıeser Kontextualıtät betrotten. Der Inhalt der christlichen Botschaft wiırd
insotfern berührt, als dıe Gottesherrschaft ın ganzheitlicher Entschiedenheıt verkündıgt
wıird Zu (2) Formal 1sSt dıe Aufgabenstellung der Kırche doppelschichtig ertassen:
„Von der jeweiligen Zeıitsituatio fällt Licht auf dıe Botschatt des Evangeliums, doch
VO Evangelium her fällt Licht auf dı jeweılige Zeıt“ Dieser Lernschritt 1Sst inhaltlıch

erganzen. I)as hieße kontextuell: >Was besagt der Reichtum der nördlichen Hemui-
sphäre für den Glauben?“ Ist dıe Kehrseıte eiıner unerkannten Armut und Verar-
[11U

In der Diskussıon dieses Vortrags wurde eın Mono olcharakter der EATWOTI-
Theologıe zurückgewıesen. Afrıka und Asıen verlangen Je eıgene Kontextbetrach-
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e(ung, die siıch im Rahmen der AÄArmuts- un: Befreiungsproblematik nıcht hinreichend
einbringen läßt, wurde 1in der Dıiskussion vermerkt.

uch Lehmann Habeck, Hamburg, wendet sıch In dem evangelıschen Beıtrag
zunächst Evangelıi Nuntiandı“ (EN) Z dıe „Diskussion des Okumenischen

KRates der Kirchen und der Evangelıkalen“ ® D=E8 vermuıiıtteln. Die Analogıe VO

Erstverkündigung un: Pıoniermission 1sSt nıcht aufrechtzuerhalten. In der außerkatho-
ıschen Diskussion 1St der Terminus nıcht aufgenommen worden, obwohl die dorge
Gestalt und Sache interkontessionell geteılt wird Beım ORK 1St der westliche un!
kolonialzeithafte Unterton VO „Völkermission“ in der euzeıt überwunden, ındem
Mıssıon als unıversale Aufgabe der un! jeder Kırche iıhrem Urt verstanden
wırd Mıssıon un Evangeliısatiıon gehören, gelegentlich bıs AT Austauschbarkeit, CNS

„50 1St christliche Miıssıon das Handeln des Leıibes Christi in der Geschichte
der Menschheit eıne Fortführung VO Pfingsten“ (Zentralausschufß des ORK
Raymund Fung, Hong Kong Genf£, hebt das einladende Moment der Evangelısatıon
hervor. Erstverkündigung heifßt 1M Rahmen des ORK, AF den Menschen und für $ze
Zeugnıis abzulegen“.

Lehmann Habeck erläutert das Anlıegen der Evangelikalen, in dem nıcht den
Begriff der Erstverkündigung, sondern dıe rechte Zuordnung VO Evangelisation
und soz1alem Zeugnıs des Christusglaubens in der Gesellschaft geht. Die zwischen
deutschen Evangelikalen und Theologen In der ökumenischen Bewegung schwebende
Kontroverse ber dıe biblische Zuordnung sieht Lehmann Habeck ın der Posıtion
Lesslie Newbigins überwunden.

Notker Wolf OSB, St Ottilıen, sıeht das Problem 1n der „tiefen Krıse“ der Erstver-
kündıgung überhaupt, und War 1im strıttigen Selbstverständnıis der Missionsgesell-
schaften un: 1mM Identitätsverlust beı ıhren Mıssıonaren. Nıcht wenıger haben theologıi-
sche, gesellschaftliche un: polıtische Veränderungen ZUT Krise beigetragen. So gesehen,
erscheint die „missionarische Weltlage dem Aspekt der Erstverkündigung“
FEıner überlebten Konze
(> 87:—=97. als dSorge un: Auftrag VO Kırchen und Orden ın nordatlantischen Ländern.

tion von Erstverkündigung als geplanter Völkermission stellt
einen Missionsbegrif ZUT Überwindung sowohl antıquierter Organısationsstruk-

un! -Kompetenzen ın der Weltkirche, als auch der eigenen Lethargıe gegenüber.
Schließlich sınd Verkündıgung un: Annahme der Botschaft eın „Ereignis der Gnade“.

Gerhard Schneider, Bochum, tragt „Sachverhalte un theologische Begründungen 1mM
Neuen Testament“ ZUuU Themenbegriff beı (5. 2334), Im Anschluß Hengel
Wll'd die Motivatıon der paulinıschen „Völkermission“ „eschatologisch-heilsgeschicht-
lich“ un „Christologisch-soteriologisch“ gesehen. Als „Selbstvollzug der Kirche“ inter-
pretiert Dörıing, München, die Erstverkündigung (> —6 Er reterijert den mM1S-
sıologischen Diskussionsstand und stımmt Ratzınger Z da{fß das Unterwegsseıin der
Botschaft Jesu den Völkern Kırche nennen sel, nachdem dıe Botschaft VO Israel
ach der Auferstehung Jesu ‚endgülti zurückgewiesen worden 1St  “ Eıne historische
Orıentierung über die sakramentale klesiologıe (Z Vatıkanum) tührt ZuUur eigentlich
relevanten Aussage, dafß Erstverkündiıgung als Selbstmitteilung (Sottes im menschlichen
Worte interpretieren 1St In seiıner fundamental-theologischen Sıcht wiırd das inıtıum
der Erst-Verkündigun in das princıpium des Wortes (Csottes hineingenommen, da
S1e als solche nıcht erkennbar 1St.

Rzepkowskı SVD stellt die „Erstverkündigung ın den verschiedenen M1SS10NS-
methodischen Ansätzen“ dar ( DOATZ24N Er greift aut das 1. Vatikanısche Konzıiıl
zurück, gibt arneck un: Schmuidlin breiten Raum, sıch ann der Enzyklıka
„Maxımum ıllud“ un:! dem 2. Vatıkanıschen Konzıl uzuwenden. Der histori-
sche Abriß des Missionsbegriffs ıpfelt iın der zukuntfttsorientierten Behauptung, dafß
„Mıssıon uch ann ıhr Wesen erfüllt, wenn Bekehrungen ausbleiben“. Er halt daran
fest, dafß die europäischen Teilkirchen mıt ihren Missionsgesellschaften auch weıterhin
als Ursache dafür angesehen werden, dafß ıhnen as Bıld Christi ew1ıssermafßen aus
Asıen un Atrıka NCu entgegenleuchtet“. Dieser Stellun nahme mıit Blick aufur

päische Mıssıonare steht Wolfs fundamentale Gewiß eıt gegenüber, da‘ der Geıist
(Cottes „sıch selbst 1n Ländern bemerkbar macht, die uns verschlossen sSInd “ da:
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Impulse ZUur Glaubensverkündigung also VO europäischer Inıtıatıve un!: Bemühung
unabhängıg sınd Mıt diıeser Einsicht werden die Unterschiede der Posıtiıonen der efe-
renten sehr deutlich.

Welchen Beıtra eıisten dıie ortrage F: Verständnis VO Kirchengeschichte?
(1) S1e Veransc aulichen wirklichkeitsgemäfß europäisches, VOTr allem katholisches

Chrıistentum 1mM Rıngen seın Selbstverständnıis. Die Varijationsbreite der Stand-
punkte reicht VO eurozentrischer Selbstbestätigung missionstragender Teil-Kıirchen
eine Seıte des Sendungsbewußßtseins des Kolonialzeitalters bıs Zur emphatischen Eın-
sicht ın dıe Notwendigkeıt umtassender Erstverkündıgung 1M eigenen Land Die Schau
des ORK selt New Dehlhı 196 jede Ortskirche als eıl der Universalkriche
begreifen und verpflichtet sel, gleicht das Gesamtbild A4Us.

(2) Die Bemühungen, das (3anze der Christenheit in der Gemeinschaft der Berutung
ZUuUr Verkündigung des Wortes (Jottes un in der Spannung seıiner regionalen Kontexte
zukunttsorijentiert in den Blick bekommen, treffen sıch 1ın den Beıiträgen ber den
ORK (Lehmann Habeck) einerse1lts un: dıe Anfrage dıe Dritte-Welt-Theologıe
(Waldentels) andererseıts.

(3) uch dıe Beıträge, dıe War das Hoören aut dıe Kırchen 1ın der rıtten Welt nıcht
einräumen der fordern, zeıgen doch die Notwendigkeıt, Erstverkündigung als Zeugni1s
un!‘ Dıiıenst eıner christlichen Lern meınschatt verstehen. Das heifit, westliches5elebende und kritische Gemeinschatt der Kırche
anderer Länder un!: Kulturen.
Christsein braucht die begleitende,

(4) Die Geschichte der europäischen Christenheıit seıt dem Vatikanischen Konzıil
1St annn recht verstanden, WEeENnNn die Verflechtung der Kıiırchen un! Missionsgesell-
schaften MIiIt der rıtten Welt als integraler eıl des Selbstverständnisses dieser hri-
stenheıt erkannt und dargestellt wırd Die Kırchen ın der rıtten Welt schreıiben durch
ıhr Leben un Zeu n1Ss der Geschichte der europäischen Kırchen mıt Mıiıt eiınem
Abschnuitt über Au15  {fk un!| Krise VO europäischen Mıssıonen wırd europäische
Kirchengeschichtsschreibung sıch nıcht bescheiden können, sondern zeıgen mussen,
w1ıe Weg und ntwort des Glaubens der Kırchen der rıtten Welt auf Weg und Ver-
ständnıs des Glaubens europäischer Kirchen einwirken.

(5) Im Blick auf dıe kirchenhistorischen Implikationen VO Erstverkündigung 1ın
ihrer vorgetragenen Differenzierung erganzen dıe Vorträge den VO Vischer heraus-

benen Band VO Vortragen ZUr „Kirchengeschichte in ökumenischer Perspektive“5°5  (Theol Zeıitschr. 10038
Wuppertal Lothar Schreiner

Ite Kırche
Flizabecrh Liıvingstone (Ea; Studıa Patrıstıca Vol Papers presented

the Seventh International Conterence Patrıstic Studıies, held ın Oxtford 1975
Part 1 Inaugural Lecture, Editiones, Griticas Biblica, Hıstorıica, Theologica, Philoso-
phica, Liturgica. P A Texte und Untersuchungen AA Geschichte der altchristl. Lite-

128) Berlin, Akademie-Verlag, 1984 XL, 585 Vol. XVI Part I1 Mona-
st1ca Ascetica, Orientalıa, Saeculo Secundo, Orıgen, Athanasıus, Cappadocıan
Fathers, Chrysostom, Augustine. 429) Berlın, Akademie-Verlag, 1985 L
614
Dıie VO dem 1968 verstorbenen Dr Leslie Cross, Lady-Margret-Protessor 1n

Oxford, 1951 erstmals veranstaltete International Conterence Patrıstic Studies 1St
inzwischen eın tester Bestandteıl des wissenschattlıchen Kongrefßbetriebes geworden.
Nach dem To! VO Cross hat Elizabeth Lıvingstone diese Konterenzen weıtergeführt

die Konterenz, tür 198 / 1st dıe 10 vorgesehen). (CCross wollte mıt diesen
Veranstaltungen in Oxtord einerseıts dıe Patristiker A4US aller Welt un! aus allen Kirchen

wiıissenschattliıchem Gespräch un! Gedankenaustausch zusammenftühren un! damıt


